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Neue/Alte Herausforderungen für die grenzübergreifende 
deutsch-polnische Zusammenarbeit seit Polens  
Schengen-Beitritt: Słubice und Frankfurt (Oder)
AleksAndrA IbrAgImow und morItz Albrecht 
Zusammenfassung 
Freizügigkeit als eine der zentralen Errungenschaften der 
Europäischen Union (EU) ist mittlerweile an vielen internen 
Grenzen der EU Realität. An der deutsch-polnischen Grenze 
wurden die permanenten Grenzkontrollen nach dem Schengen 
Beitritt Polens im Dezember 2007 eingestellt. Während dieser 
Prozess in der Öffentlichkeit oft als Wegbereiter für die 
Auflösung der internen EU Grenzen zelebriert wird, beschäftigt 
sich diese Studie speziell mit den differenzierten Ansichten 
aktiver Kooperationsakteure für eine grenzüberschreitende 
langfristige sozio-kulturelle Zusammenarbeit der beiden 
Grenzstädte Słubice (PL) und Frankfurt (Oder) (D). In dem 
vorliegenden Aufsatz wird ein fragmentiertes Bild der heutigen 
Kooperationslandschaft präsentiert. Der Fokus auf Kooperati-
on, persönliche Kontakte und Barrieren zeigt auf, warum der 
„Entgrenzungsansatz“, welcher mit der Freizügigkeit verbun-
den war, nicht den erhofften Anstieg der dauerhaften, grenz­
übergreifenden Aktivitäten mit sich gebracht hat. Dabei 
spielen neben sozialen Barrieren wie Sprache, kulturelle 
Unterschiede, tiefgehende Vorurteile und institutionelle 
Unstimmigkeiten auch ökonomische Aspekte eine Rolle. Die 
Konsequenzen der „Entgrenzung“ durch die Freizügigkeit 
werden von den Akteuren in Słubice und Frankfurt (Oder) 
äußerst unterschiedlich betrachtet. Während bei der 
deutsch-polnischen Zusammenarbeit eine allgemein positive 
Entwicklung zu erkennen ist, werfen die Ergebnisse dieser 
Studie wichtige Aspekte sowie kontroverse Ansichten in Bezug 
auf die Entwicklung der langfristigen Kooperation auf, welche 
in zukünftigen Ansätzen und Projekten für grenzübergreifende 
Arbeit berücksichtigt werden sollten. 
Schengen, deutsch-polnische Grenze, Doppelstadt Frankfurt(Oder)-Słu-bice, langfristige Kooperation, Entgrenzungsbarrieren
Abstract
New/Old challenges for German-Polish cross-border 
cooperation since Polish accession to the Schengen 
Area: The twin cities of Słubice and Frankfurt (Oder)
Freedom of movement, as one of the central achievements of 
the European Union (EU), has become a reality along most 
internal EU borders. Incessant border controls on the German­
Polish border ceased after Poland joined the Schengen Area in 
December 2007. While this process is often celebrated as a 
pathway to dissolve EU internal borders, this study focuses on 
the differentiated perspectives of actors actively engaged in 
long­term, cross­border, socio­cultural cooperation activities 
between the border towns of Słubice (PL) and Frankfurt (Oder) 
(D). The study presents a fragmented picture of the current day 
cooperation environment between the towns. A focus on 
cooperation, personal contacts and barriers displays why the 
de­bordering approach, linked to the General Freedom of 
Movement, has not been accompanied by the expected increase 
of long-lasting cross-border activities. Aside from social 
barriers such as language and cultural differences, profound 
prejudices and institutional discrepancies as well as economic 
aspects play a role. The actual consequences of the de­border-
ing process are perceived in various ways by actors from 
Słubice and Frankfurt (Oder). Considering the positive trend of 
German­Polish cooperation in general, the results of the study 
raise important aspects and controversial perspectives in 
relation to the development of long-lasting cooperation that 
should be acknowledged in future approaches and projects for 
cross-border activities.
Schengen, German-Polish Border, twin-town Frankfurt(Oder)-Słubice, long-lasting cooperation, de-bordering barriers
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EinleitungDie deutsch-polnische Grenze, welche nach dem Zweiten Weltkrieg entlang der Flüsse Oder und Lausitzer Neiße festge-legt wurde, ist eines der wichtigsten Sym-bole der großen Grenzverschiebung Ost-europas gegen Westen (Wóycicki 2007, S. 287). Die dadurch entstandene Grenze hat viele Städte geteilt, darunter auch die deutsche Stadt Frankfurt (Oder) und ihren Vorort Dammvorstadt, der seit 1945 zu 
Polen gehört und heutzutage Słubice heißt (siehe Abb. 1). Seit 1945 sind dies zwei ei-gene Städte, verbunden nur durch eine Brücke über die Oder. Die Oder markiert hier die deutsch-polnische Staatsgrenze, welche ihren Status seit der deutschen Wiedervereinigung mehrfach veränderte. Mit dem Beitritt der DDR zur Bundesre-publik im Jahr 1990 wandelte sich die ,,Oder-Neiße-Friedensgrenze” zu einer EU-Außengrenze und durch den Beitritt Polens zur EU am 1. Mai 2004 zu einer in-ternen EU-Grenze. Im Zuge von Polens Schengen-Beitritt am 21. Dezember 2007 wurden 62 Jahre nach der Trennung die 
ständigen Grenzkontrollen zwischen Słu-bice und Frankfurt (Oder) eingestellt.Der Beitritt Polens zum Schengen- Raum ist auch als ein weiterer Schritt der Integration Polens in die EU zu betrach-ten, deren Hauptziel die europäische Freizügigkeit, also die Abschaffung von Barrieren für die Bewegungsfreiheit von Waren, Personen und Kapitalmitteln ist (EC 562/2006). Über die Chancen und Ri-siken der Verschiebung der EU-Außen-grenzen nach Osten ist schon vor dem Schengen-Beitritt Polens auf beiden Sei-ten der deutsch-polnischen Grenze breit diskutiert worden. Die Freizügigkeit hat negative Reaktionen, besonders unter der deutschen Bevölkerung, hervorgerufen und stark ausgeprägte Ängste geweckt, welche auch die deutsche Presse be-herrschten (u.a. Bederke 2007). Zur Un-sicherheit der Einwohner/innen von Frankfurt (Oder) hat auch der Protest der deutschen Bundespolizei im November 2007 an der Grenzstation in Frankfurt (Oder) beigetragen, welcher sich gegen den Wegfall der Grenzkontrollen zu Po-len und Tschechien richtete. Die Bürger-
meister von Słubice und Frankfurt (Oder) hatten jedoch optimistischere Zukunfts-ansichten und man erhoffte sich, nach dem Schengen-Beitritt Polens, eine noch engere Zusammenarbeit zwischen den Städten (Wild 2007). Im Jahr 2010 orga-nisierten beide Stadtverwaltungen eine gemeinsame Zukunftskonferenz und es wurde mit der Arbeit an einer gemeinsa-men Vision für eine europäische Doppel-
stadt Frankfurt (Oder)-Słubice begonnen (Frankfurt-Słubicer Kooperations-
zentrum 2010). Im selben Jahr hat das 
Frankfurt-Słubicer Kooperationszentrum als gemeinsame Einrichtung der beiden Stadtverwaltungen seine Arbeit aufge-nommen. Trotz einer Vielzahl an erfolg-reichen administrativen und infrastruk-turellen Projekten mangelt es jedoch an einem fundierten Verständnis über die Auswirkungen der Grenzöffnung für eine grenzüberschreitende, langfristige, 
sozio-kulturelle Zusammenarbeit in 
Frankfurt (Oder) und Słubice (vgl. 
Jańczak 2008; Dołzbłasz u. Raczyk 2011; Mogiła, Zaleski u. Zathey 2011). Die heutige Zusammenarbeit konzen-triert sich in erster Linie auf Finanzie-rungsaufwendungen für Infrastruktur-projekte (z.B. Frankfurt-Słubicer Ko-
operationszentrum 2010, 2014) und ist deshalb vor allem auf administrativer Ebene angewachsen (Dołzbłasz u. Rac-
zyk 2011). Diese Studie zielt darauf ab, auf der Basis von Ansichten der aktiven Kooperationsakteure eine wissenschaft-lich fundierte Grundlage zu präsentieren, welche die verschiedenen Aspekte der grenz über schreitenden zwischen-menschlichen Beziehungen im Grenzge-biet tangiert und somit die grundlegen-den Prozesse für eine verbesserte lang-fristige Koopera tion darstellt (vgl. 
Newman 2005). 
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Lage der Zwillingsstadt Frankfurt (Oder)-Słubice
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Abb. 1: Lage der Zwillingsstadt Frankfurt (Oder)-Słubice
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Wissenschaftlicher Ansatz und 
ZielsetzungDie Studie folgt einem qualitativen An-satz, welcher mit Hilfe der Perspektiven von aktiven Akteuren darauf zielt, einen Blick hinter „die Masken der Grenze“ (van Houtum 2005) zu werfen. Diesem Forschungsansatz liegt zu Grunde, dass die Kooperation in den Grenzgebieten und zwischen deren Einwohnern sowie den diese Gebiete frequentierenden Ak-teuren durch verschiedene sprachliche und kulturelle Aspekte sowie Rechts- und Verwaltungssysteme erschwert sein kann (z.B. Yoder 2003; Krätke u. Borst 2007; 
De Sousa 2013). In weiten Teilen der geographischen, kritischen Grenzfor-schung bilden Grenzgebiete nicht nur ei-nen Raum der Abgrenzung oder Annähe-rung zwischen zwei oder mehreren Ter-ritorien und Kulturen, sondern müssen als kontinuierliche raumzeitliche Prozes-se verstanden werden (vgl. Massey 2005), welche die Grundlagen für ver-schiedene Raumgestaltungsmöglichkei-
ten und Definitionen, für eine grenzüber-schreitende Zusammenarbeit, kreieren (vgl. van Houtum 1998; Radcliffe 1998; 
Newman 2005). Diese Prozesse, sei es die Bildung von verschiedenen Identitäten des „us“ und „them“ (Paasi 1996, S. 14) oder der europäische sowie regionale Entgrenzungswille (Heimpold 2001), spielen somit eine wichtige Rolle für die Möglichkeiten der grenzübergreifenden Zusammenarbeit. Zander (2009) be-zeichnet die Grenze als solche, und somit das Umfeld für eine grenzübergreifende Zusammenarbeit im speziellen, als Spie-gelbild der möglichen Transformationen in den Grenzgebieten. Die Evaluation der Ansichten der örtlich gut inte grierten Ak-teure wird dadurch als vital für eine Ana-lyse dieser Prozesse angesehen (vgl. Köp-
pen u. Kortelainen 2009), da diese nicht nur Teil der Bevölkerung sind, sondern auch an der Schnittstelle zwischen poli-tischen Entscheidungsträgern, gren-zübergreifenden Projekten und dem täg-lichen Leben der Einwohner beider Städ-te stehen. Während diese Akteure nicht als repräsentativ für die Gesamtbevölke-rung verstanden werden sollten, ermög-
licht die Evaluierung ihrer Per spektiven zu den sozio-kulturellen Barrieren und Möglichkeiten einen kooperationskultur-bezogenen Ansatz, welcher zwar sachlich und räumlich begrenzt ist, sich jedoch speziell auf die grenzüberschreitende Kultur der Zusammenarbeit und ihrer Rahmenbedingungen sowie der entste-henden Möglichkeiten bezieht (vgl. 
Scheffer 2009).Im gegebenen Fall von Frankfurt 
(Oder) und Słubice ist die Grenze als eine „sich öffnende Grenze“ (Barjak u. Heim-
pold 2000, S. 15) zu bezeichnen und wird ebenfalls als solche propagiert. Die EU der offenen Grenzen soll die Mobilität von Menschen erleichtern und grenz-überschreitende Zusammenarbeit vertie-fen. Wie zahlreiche Studien feststellen, kann die Abschaffung der Grenzen auch weit von dieser Annahme entfernte Re-sultate und Folgen haben. Im Sinne von 
Paasis (1996, S. 14) „us versus them“, be-schreiben van Houtum (1998, 2000), 
New man (2005) oder De Sousa (2013) einen Prozess des gegenseitigen Abgren-zens, welcher gleichzeitig zu EU und na-tionalen Ambitionen des Entgrenzens zu beobachten ist. Während der innerhalb der EU propagierte Entgrenzungsansatz grundlegend zu begrüßen ist, müssen 
deshalb auch gegenläufige Trends wie 
aufkeimende Abgrenzungsgedanken auf-grund sozio-ökonomischer Unterschiede (vgl. Liikanen 2001; Köppen u. Korte-
lainen 2009) sowie eine eventuell ver-stärke Abgrenzung an EU-Außengrenzen als kritische Aspekte beachtet werden. 
Koschatzky (2000) und Knippschild (2011) betonen, dass die Abgrenzung ge-genüber den Nachbarn auf variierenden kulturellen, historischen oder sozio-öko-nomischen Prozessen sowie deren Ver-ständnis der involvierten Akteure basie-ren kann und dadurch eine entscheiden-de Rolle als Barriere für grenz über- greifende Zusammenarbeit haben kann. Die damit verbunden Ansichten und Er-fahrungswerte wirken sich somit auf die Einstellung der verschiedenen Akteure zu einer gemeinsamen Kooperation aus. Somit müssen diese Prozesse der persön-lichen sowie der allgemeinen Abgren-
zung und Entgrenzung als Grundlage für ein besseres Verständnis sowie für verbesserte Möglichkeiten der langfristi-gen Zusammenarbeit betrachtet werden (New man 2005). 
Die vorliegende Studie bezieht sich auf eben diese Aspekte, welche die dauerhaf-ten Verbindungen zwischen den Akteu-
ren in Frankfurt (Oder) und Słubice be-
einflussen. Aus der Perspektive von akti-ven Akteuren in der deutsch-polnischen Kooperation in Frankfurt (Oder) und in 
Słubice zieht die Studie ein Fazit zu den Prozessen der grenzüberschreitenden, langfristigen, sozio-kulturellen Zusam-menarbeit zwischen den beiden Städten, sieben Jahre nach Polens Beitritt zum Schengen Raum und zehn Jahre seit Po-lens Mitgliedschaft in der EU. Dieser Zeit-raum beinhaltet die ersten Überlegungen über die Abschaffung der Grenzkontrol-len zwischen den beiden Städten und dient so auch als guter Zeitrahmen für die Bewertung der bisherigen grenz über-schreitenden Zusammenarbeit. Nach ei-ner Beschreibung der Methodologie wer-den in den folgenden Absätzen die Barri-eren, aber auch die Potenziale für die langfristige Zusammenarbeit dargestellt und diskutiert. Dabei geht die Studie auf die Änderung der Situation seit Polens Schengen Beitritt ein und zeichnet Lö-sungsansätze aus Sicht der Befragten.
Methodologie Die empirischen Daten für den vorliegen-den Aufsatz bilden Befragungen aus dem Frühjahr 2014. Jeweils 40 Fragebögen wurden an Akteure auf deutscher und polnischer Seite verteilt, welche in der Vergangenheit aktiv an der deutsch-pol-nischen Zusammenarbeit beteiligt waren. 
Soziodemografische Eigenschaften der befragten Personen sind in Tabelle 1 zu-sammengestellt. 
Zur Eruierung der diesem Profil ent-sprechenden Personen wurde auf öffent-lich bekannte Akteure sowie das Wissen und die Erfahrungen des Deutsch-Polni-schen Instituts am Collegium Polonicum zurückgegriffen. Durch individuellen Kontakt mit den Befragten konnte eine 
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100 %-ige Rücklaufrate erzielt werden. Zusätzlich zu den 80 anonymisierten Fra-gebögen wurden zwei ausführliche Inter-views mit leitenden Angestellten beider 
Nationalitäten des Frankfurt (Oder)-Słu-bicer-Kooperationszentrums geführt. Aufgrund der langjährigen Erfahrungs-werte der befragten Akteure mit ihrem Umfeld liefert die qualitative Analyse wichtiges empirisches Material auf per-sönlicher sowie auf gesellschaftlicher Ebene und hilft, die verschiedenen Ent-grenzungsprozesse besser zu verstehen (vgl. De Sousa 2013). Da sich diese Stu-die speziell mit den Erfahrungswerten von aktiv involvierten Akteuren, also ei-ner mengenmäßig beschränkten Gruppe befasst, sehen wir die Anzahl der Befrag-ten und somit die Tiefe der empirischen Daten als ausreichend an, um wertvolle Schlüsse über die Prozesse und Probleme der langfristigen Kooperation zwischen 
Frankfurt (Oder) und Słubice zu ziehen (Cloke u a. 2004). Zusätzlich zu den Pri-märdaten stützt sich die Analyse auf eine vertiefte Literaturrecherche verschiede-
ner Dokumente, welche sich mit den Zie-len, Ansätzen und Erfolgen der Koopera-tion zwischen Frankfurt (Oder) und 
Słubice befassen und somit eine Triangu-lation der verwendeten Daten ermöglicht (Yin 2003). Diese Literaturrecherche um-fasst zum Beispiel Kooperations- und Ak-tionspläne (z.B. Frankfurt-Słubicer Ko-
operationszentrum 2010, 2014; Stadt-
verwaltung Frankfurt (Oder) 2013), Broschüren und Webseiten zu gemeinsa-men Aktionen (z.B. Hauptmann u.a. 2014) sowie wissenschaftliche Literatur und Reporte zu Aspekten der grenzüber-greifenden Aktivitäten und Prozesse.
Ergebnisse und Diskussion 
Grundlagen der täglichen Zusam-
menarbeit, der Kooperation und des 
Austauschs
Den Einwohnern von Słubice und Frank-furt (Oder) bieten sich vielseitige Mög-lichkeiten zur Verbesserung der grenz- überschreitenden zwischenmenschlichen Beziehungen. Die Ergebnisse der Befra-gung zeigen aber, dass diese Möglichkei-
ten nicht ausgenutzt werden. Laut 
Jańczak (2009) hat ein großer Teil der 
Bürger aus Słubice keinerlei persönliche Kontakte zu Personen aus Frankfurt (Oder). Vier Jahre nach dem Schen-gen-Beitritt Polens wurde zwar ein leich-ter Anstieg von Personen mit persönli-chen Kontakten zu ihren Nachbarn aus der Doppelstadt festgestellt (SEICOP Pro-
ject Report 2011), eine tiefergreifende, persönliche und langfristige Zusammen-
arbeit hat sich aber seit der Auflösung der Zollkontrollen zwischen der Bevölke-rung der Doppelstadt nur schwach ent-wickelt. Im Rahmen derselben Untersu-chung (SEICOP Project Report 2011) wurde konstatiert, dass vor allem die 
Menschen aus Słubice offener auf die Menschen von der „anderen Seite“ zuge-hen. Die empirischen Daten zeigen, dass vor allem die Teilnahme an kulturellen Veranstaltungen und Events, Treffen mit Freunden und der Besuch von Bildungs-einrichtungen (Studium) zu den so-zio-kulturell vereinenden grenzüber-schreitenden Aktivitäten der Akteure bei-der Seiten gehören. Zudem wird die „andere Seite“ der Grenze bei Spaziergän-gen und für Sport (z.B. Joggen) genutzt.Diese Ergebnisse rücken jedoch in Be-zug auf die Hauptgründe für grenzüber-greifende Aktivitäten Austausch und Ver-kehr zwischen den beiden Städten in den Hintergrund. Dabei bestätigen die Befrag-ten die Ergebnisse von Studien der ver-gangenen Jahre (Kaczmarek 1999; Stry-
jakiewicz u. Tölle 2009; SEICOP Pro-
ject Report 2011), in denen der Primärgrund für grenzübergreifende Ak-tivitäten der Kauf von Waren und Dienst-leistungen ist. Dies trifft ebenfalls für Ak-teure zu, welche aktiv in die grenzüber-greifende Zusammenarbeit involviert sind. Es kann jedoch angenommen wer-den, dass seit Einstellung der Zollkontrol-len besonders die Einwohner von Frank-furt (Oder) die Grenze öfter als vor dem Schengen-Beitritt Polens überqueren. Aus deutscher Perspektive wird die typi-








































** Akteure aus Frankfurt (Oder)* Akteure aus Słubice
Akteure aus Słubice [%] Akteure aus Frankfurt (O.) [%]
Soziodemografische Eigenschaften der aktiven Akteure der deutsch-
polnischen Kooperation zwischen Słubice und Frankfurt (Oder) 
Tab. 1: Soziodemografische Eigenschaften der aktiven Akteure der deutsch-polnischen 
Kooperation zwischen Słubice und Frankfurt (Oder)
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„Täglich tausende neugierige Nach-barn, Brandenburger, fahren über die 
Brücke, die Słubice und Frankfurt (Oder) verbindet. Die meisten von ih-nen befriedigen sehr schnell ihre Neugier, und sie fahren nach ein paar Minuten mit vollem Tank und zwei Schachteln Zigaretten zurück nach Deutschland […]. Einige Gäste aus Deutschland bleiben hier länger als zwei Stunden. Sie fahren zu dem großen Markt, der am Rande der Stadt liegt. Falls jemand nach 3 Stun-den noch nicht nach Deutschland zu-rückfährt bedeutet es, dass diese Person sicherlich noch auf dem Stuhl bei einem polnischen Zahnarzt sitzt …“
Wie Bornhausen u.a. (2012) als deutsch-polnische Verbraucherberatung feststellen, bestehen für viele Produkte 
und Dienstleistungen in Słubice und Frankfurt (Oder) Preisunterschiede. Ein beliebtes Dienstleistungsangebot, wel-ches die Einwohner von Frankfurt (Oder) zu einem Besuch der Nachbarstadt moti-viert, sind die Gastronomiedienstleistun-gen. Billigere Preise, deutschsprachige Speisekarten und Personal sowie die Möglichkeit, in Euro zu bezahlen, sind da-bei wichtige Kriterien. Die Nutzung die-
ser Art von Dienstleistungen in Słubice ist eine Form der Freizeitaktivität für Be-wohner von Frankfurt (Oder) geworden. Haben wir es also, wie von Asher (2005, S. 133) beschrieben, mit einer „rituellen Gewohnheit“ zu tun, dass Menschen aus 
Frankfurt (Oder) in Słubice Waren kon-sumieren und Dienstleistungen in An-spruch nehmen und dadurch sozio-kul-turelle Beziehungen entstehen, bei denen die Einwohner aus den beiden Städten sich besser kennenlernen (vgl. Newman 2005)? Frau Marta Rusek, Projektmana-
gerin im Frankfurt-Słubicer Koopera-tionszentrum, bezeichnet diese Besuche in Cafés und Restaurants als ein positives Beispiele und sieht diese Aktivitäten als Zeichen dafür, dass sich die Einwohner aus Frankfurt (Oder) zur „andere Seite“ hin öffnen wollen, anstatt „… nach ein paar Minuten mit vollem Tank und zwei 
Schachteln Zigaretten zurück nach Deutschland …“ zu fahren (Möller 2013). 
Für die Einwohner von Słubice stellt sich die Situation anders dar. Da Polen kein Mitglied der Eurozone ist, spielt der Wechselkurs eine wichtige Rolle bei Kauf-entscheidungen (Asher 2005). Umso mehr, da umgekehrt zur Akzeptanz des 
Euro in Słubicer Geschäften, der Zloty als Zahlungsmittel in Frankfurter Geschäften nicht akzeptiert wird. Zudem sind in Deutschland nur wenige Produkte billi-ger als ähnliche Produkte in den Geschäf-
ten in Słubice (Bornhausen u a. 2012). 
Für Einwohner von Słubice ist der Kauf solcher Waren ein Grund für einen Be-such von Frankfurt (Oder), wobei neben den billigeren auch spezielle Güter er-worben werden, welche als qualitativ hochwertiger gelten als vergleichbare Produkte in polnischen Geschäften. Ein Beispiel sind deutsche Waschmittel. Beim Erwerb von Dienstleistungen in Frank-furt (Oder) ist der Preis sekundär und das Kaufverhalten bezieht sich auf die Verfügbarkeit oder auf die fehlende Ver-
fügbarkeit in Słubice. Spezielle Gaststät-
ten, Kinos, Sportartikelfachgeschäfte so-wie Fitnessstudios in Frankfurt (Oder) spielen dabei die größte Rolle.
Die befragten Akteure aus Słubice und Frankfurt (Oder) sind der Meinung, dass gegenwärtig ein Miteinander- statt Ne-beneinanderleben vor allem während temporärer deutsch-polnischer  Kultur-veranstaltungen, an den beiden Univer-sitäten sowie in geringerem Maße in Schulen, Kindergärten, in Cafés und in 
Gaststätten stattfindet (Abb. 2). Inwiefern diese meist temporären Ak-tivitäten die dauerhafte Zusammenarbeit der Bewohner der Doppelstadt unterstüt-zen, wird als unklar betrachtet. In Bezug auf erfolgreiche, gemeinsame grenzüber-schreitende deutsch–polnische Projekte werden speziell die Buslinie 983, ver-schiedene Bildungsprojekte in den Grundschulen und Kitas sowie kulturelle Veranstaltungen und Aktionen durch die beiden Stadtverwaltungen und das 
Frankfurt-Słubicer Kooperationszentrum gelobt (Abb. 2). Eine kleinere Gruppe von Befragten erwähnte auch das artistische 
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Abb. 2: Bereiche der erfolgreichen grenzübergreifenden sozio-kulturellen Zusammenarbeit
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Patrouillen der deutschen und polni-schen Polizei und das 2014 gestartete Projekt ,,Odra 2014“.
Barrieren der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit 
Sprachliche BarrierenDie geringfügige Zweisprachigkeit wurde von den Befragten als Hauptproblem für die grenzüberschreitende Zusammenar-beit dargestellt (Abb. 3).Dabei handelt es sich keineswegs um ein 
neues, sondern um ein in beiden Städten seit vielen Jahren existierendes Problem. Vor allem auf der deutschen Seite ist die polnische Sprache nicht stark verbreitet. 
Dies ist nicht nur in Słubice und Frank-furt (Oder) ein Problem für die grenz-übergreifende Kooperation, sondern trifft auch auf viele andere Grenzgebiete an Deutschlands Ostgrenze zu (Knippschild 2011; Sarmiento-Mirwaldt u. Ro-
man-Kamphaus 2013). Vor Polens EU-Beitritt beherrschten ungefähr 25 % der 
Bürger aus Słubice die deutsche jedoch weniger als 5 % der Bürger aus Frankfurt (Oder) die polnische Sprache (Schulz 2002). Während die Notwendigkeit einer Lösung für das Problem der geringfügi-gen Zweisprachigkeit von den polnischen und den deutschen Behörden in der Dop-pelstadt erkannt wird, fehlt es jedoch an 
einer Umsetzung von Lösungsansätzen. Während eine Studie des Frank-
furt-Słubicer Kooperationszentrums 
darauf hinweist (Frankfurt-Słubicer Ko-operationszentrum 2011), dass in Anbe-tracht der zunehmenden wirtschaftlichen 
und lokalen Verflechtungen die Kenntnis-se der Nachbarsprache nicht mehr nur 
ein Plus, sondern immer häufiger die Be-dingung für gewisse Berufsmöglichkeiten für junge Menschen darstellt, wird auf verschiedene Aspekte verwiesen, welche 
die heutige Lage begründen. Zum einen wird von den Befragten betont, dass spe-
ziell auf der deutschen Seite ein Defizit bei der Anerkennung und Bedeutung der polnischen Sprache besteht, zum ande-ren wird auf die problematische Frag-mentierung des heutigen Sprachlehran-gebots verwiesen. Dies bezieht sich in erster Linie auf die fehlende Kontinuität des Nachbarsprachenangebots in den un-terschiedlichen schulischen Lernphasen, welches besonders in Frankfurt (Oder) momentan unzureichend ist. Im Allge-meinen wird aber auch darauf hingewie-sen, dass unabhängig von welcher Seite man die Sprachen betrachtet, Deutsch in 
den Schulen in Słubice sowie Polnisch in den Schulen in Frankfurt (Oder) nicht zu den beliebtesten Fremdsprachen unter den Jugendlichen gehört. Englisch nimmt 
in diesem Bereich klar die Hauptrolle ein, was weniger in regionalen oder lokalen 
Einflüssen begründet ist, als in der allge-
meinen angloamerikanisch beeinflussten Jugendkultur, welcher sich Jugendliche in beiden Ländern zuwenden (Frank-
furt-Słubicer Kooperationszentrum 2011).
Sozio-kulturelle BarrierenKulturelle und soziale Barrieren entste-
hen häufig durch die eigene Identifizie-rung sowie die Abgrenzung gegenüber den „Anderen“ (Paasi 1996; van Houtum 2005). Hierbei spielen aktuelle Erfahrun-gen, Ansichten und auch historische Er-eignisse sowie deren unterschiedliche In-terpretation in den verschiedenen Bevöl-kerungsgruppen eine wichtige Rolle. Im 
Falle von Frankfurt (Oder) und Słubice werden solche sozio-kulturellen Aspekte 
− wie unterschiedliche Mentalität und 
Kultur − speziell seitens der deutschen Befragten als hindernd gesehen (Abb. 3). Dabei spielt die wiederkehrende Ermah-nung der Polen an das historische Erbe der jüngeren Vergangenheit eine wichti-ge Rolle (Janczak 2009). Es muss betont werden, dass viele Ein-wohner aus Frankfurt (Oder) sich mit der Vergangenheit Deutschlands kritisch aus-einandersetzen. Dies wurde auch im No-vember 2013 ersichtlich, als sich im Zuge einer geplanten Kundgebung der Natio-nalistischen Partei Deutschlands (NPD) 
gegen die „polnische Einflussnahme“ im Grenzgebiet, antifaschistische und anti-rassistische Organisationen aus Frankfurt und Polen zu zwei grenz über schrei-tenden Blockaden des NPD-Zuges zusam-menschlossen, um für ein gemeinsames Miteinander zu werben. Trotz dieser ge-meinsamen und sehr positiven Aktion unterstreicht die Notwendigkeit von sol-chen Aktivitäten auch, dass unabhängig von den administrativen und sozio-öko-nomischen Veränderungen in den letzten Jahrzehnten weiterhin negative und his-torisch geprägte Vorurteile im Bewusst-sein der Einwohner der deutsch-polni-
schen Grenzgebiete existieren. Häufig ba-sieren somit die Beziehungen zwischen 
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Abb. 3: Haupthindernisse für grenzübergreifende Zusammenarbeit 
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(Oder) sowie die Einschätzungen der je-weils anderen Seite auf negativen Vorur-teilen (Szymański 2006; Sakson 2012). Mehrere Studien zeigen (z.B. Wojcie-
chowski 2005; Szymański 2006; Möller 2013), dass viele der Befragten aus Polen deutsche Staatsbürger als schroffe, über-hebliche, freche, arrogante, heuchleri-sche, dominante sowie als Personen ohne Fantasie und Humor betrachten. Ander-seits werten die Befragten aus Deutsch-land polnische Staatsbürger als rückstän-dige, arme, betrügende und schlecht or-ganisierte Personen ab. Während manche dieser Vorurteile sich im Zuge von grenzüberschreitenden Aktivitäten bil-den, wie zum Beispiel beim Einkaufen (Asher 2005), entstehen die meisten auf-grund indirekter Abgrenzungseffekte ge-genüber den „Anderen“ (van Houtum 2005).
Neben den existierenden Vorurteilen ist 
Słubice und Frankfurt (Oder) ein Platz, an dem sich die polnischen und die deut-schen Kulturen und Denkweisen vermi-schen. Daher ist das Bild der Menschen, die auf der anderen Flussseite wohnen, meist generalisiert und selten in der Lage, ein differenziertes Verständnis für die ge-
genseitige Annäherung zu finden (Yoder 2003). Diese Homogenisierung des Selbst und der Anderen erschwert die Anerken-nung der zahlreichen Nuancen und Ge-meinsamkeiten, welche einen Weg zu mehr Miteinander ermöglichen könnten.
Ökonomische und legislative
BarrierenIm Vergleich zu den hinderlichen Auswir-kungen der sozio-kulturellen Aspekte 
zeigt sich bei den Ansichten zum Einfluss ökonomischer Aspekte, speziell in der 
Meinung der Teilnehmer aus Słubice, ein deutliches Bild (Abb. 3). Diese Ansicht er-gibt sich aus den Differenzen beim Ni-veau der wirtschaftlichen Entwicklung 
und der finanziellen Möglichkeiten der beiden Stadtverwaltungen sowie den 
kleineren finanziellen Möglichkeiten der 
Menschen aus Słubice, welche durch die starken Lohn unterschiede zwischen den Einwohnern der beiden Städte entstehen. 
Fehlende Finanzmittel in Słubice werden als Hauptgrund für gescheiterte Projekte von Akteuren beider Seiten bezeichnet. Es sollte vermerkt werden, dass die deut-sche Seite der deutsch-polnischen Grenz-region zwar besser entwickelt ist und die Asymmetrie der wirtschaftlichen Ent-wicklung zwischen den beiden Seiten der deutsch-polnischen Grenzgebiete groß ist, die deutschen Gebiete aber ebenfalls durch wirtschaftliche, soziale und infra-strukturelle Schwächen charakterisiert sind (Krätke 2002; Krätke u. Borst 2007; Garsztecki 2011). Dadurch kann man die selektive deutsche Wahrneh-
mung der polnischen Seite − als minder-wertiger und rückständiger Teil der 
deutsch-polnischen Grenzregion − als As-pekt der durch van Houtum (2000) be-tonten Abgrenzung bewerten. Im Zuge der Befragung wird ersichtlich, dass eine langfristige Zusammenarbeit, bei welcher beide Seiten sich gegenseitig unterstüt-zen und ihre wirtschaftlichen Stärken ge-meinsam evaluieren und ausnutzen, 
kaum stattfindet. Diese Unterteilung in 
Frankfurter und Słubicer Wirtschaftsstär-ke kann im Gegenzug zu einer Wettbe-werbssituation zwischen den beiden Sei-ten führen, welche eine Zusammenarbeit eher behindert als fördert.Die genannte Trennung der ökonomi-schen Möglichkeiten und Zielsetzungen ist auch durch die unterschiedlichen le-gislativen Strukturen und Zugehörigkei-ten begründet (z.B. Krätke u. Borst 2007; Tölle 2013). Das legislative und administrative Umfeld der Akteure schränkt nicht nur die ökonomischen Handlungsfreiheiten und Möglichkeiten der staatlichen und kommunalen Orga-ne ein, sondern wird von Befragten bei-der Städte als allgemeines Hindernis be-trachtet. Dabei werden vor allem legis-lative Probleme und Unstimmigkeiten in der internen Verwaltungsstruktur der Städte genannt sowie inkompatible le-gislative Rahmenbedingungen, welche die Möglichkeiten vieler langfristiger Kooperationsprozesse beschneiden. Die-se Differenzen in den legislativen und administrativen Bereichen sind ein Grund für einen begrenzten Handlungs-
spielraum der Akteure und besitzen laut den Befragten das Potenzial, bestimmte Kooperationsvorhaben gänzlich zu er-schweren. Dieser Befund deckt sich mit vorhergehenden Studien zur hindernden Wirkung der verschiedenen Raumpla-nungsansätze beider Länder (Knipp-
schild 2011; Tölle 2013).
Ansichten zu den Auswirkungen von 
Polens Schengen-Beitritt
Die empirische Analyse in Słubice und Frankfurt (Oder) zeigt, dass der Schen-gen-Beitritt Polens im Allgemeinen posi-tiv betrachtet wird (Abb. 4). Speziell die Erleichterungen bei der Grenzüberque-rung, welche die ehemals oft langen War-tezeiten an der Grenze obsolet gemacht haben, werden sehr positiv gesehen. Un-ter den Akteuren aus Frankfurt (Oder) gibt es jedoch auch kritische Stimmen, welche auf negative Konsequenzen durch 
die Auflösung der Zollkontrollen hinwei-sen. Diese Aussagen stehen im Einklang mit einer Befragung aus dem Jahre 2011 (SEICOP Project Report 2011), worin viele Einwohner auf der deutschen Seite die Erweiterung der Schengen-Zone mit dem lokalen Anstieg der Kriminalität in ihrem Wohnort verbanden und somit als negativ betrachteten. Auch Statistiken zei-gen, dass die Anzahl von Diebstählen, vor allem Autodiebstähle und Diebstähle land-wirtschaftlicher Fahrzeuge, seit 2007 auf der deutschen Seite des Grenzgebietes ge-stiegen ist (Ministerium des Innern 
Brandenburg 2013). Eine wirksame Ver-folgung der möglichen Straftäter wird durch gesetzliche Bestimmungen er-schwert. Vor allem das veraltete Gesetz der Republik Polen über die Zusammen-arbeit der polnischen und der deutschen Polizei aus dem Jahr 2002 wird dafür  ver-antwortlich gemacht (Ministerium des 
Innern Brandenburg 2013). Solche Be-denken spiegeln sich auch wider, wenn Brandenburgs Innenminister Dietmar Woidke betont, dass ein Europa ohne Grenzen einerseits vieles einfacher macht, es aber andererseits Kriminellen ermög-licht, diese Freiheiten auszunutzen (Mi-
nisterium des Innern Brandenburg 2012). 
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Die Befragten von der polnischen Seite der Grenze tangiert dieses Problem nicht direkt, da kein Anstieg der Kriminalität auf der polnischen Seite spürbar ist (Abb. 4). Im Gegenzug wird von polnischer Sei-te jedoch auf die indirekten Auswirkun-gen dieses Problems für die polnischen Einwohner verwiesen, welches sich in Kontrollen der deutschen Zollbeamten und Polizei an der Stelle des ehemaligen Zollpostens manifestiert und als störend empfunden wird. Von Seiten der Behör-den muss darauf hingewiesen werden, dass dieses Problem bekannt ist und dass es seit vielen Jahren Bemühungen gibt, um die Zusammenarbeit zwischen der polnischen und deutschen Polizei zu ver-bessern. Zudem unterstützt das Europä-ische Polizeiamt seit 2007 den Kampf ge-gen international operierende kriminelle Gruppen. Wann und ob sich diese Bemü-hungen in der langfristigen sozio-kultu-rellen Zusammenarbeit widerspiegeln, ist für viele Akteure jedoch noch nicht er-sichtlich.Die Aspekte des persönlichen Sicher-heitsgefühls sind daher auch wichtig in 
Bezug auf den individuellen und auf die allgemeinen Prozesse des Ent-/Abgren-zens gegenüber der anderen Seite und 
spielen eine signifikante Rolle (van Hou-
tum 2005). Daher sollten in Zukunft si-cherlich alle Anstrengungen unternom-men werden, um den Anstieg eines ge-meinsamen Sicherheitsgefühls, sowohl der Bürger aus Frankfurt (Oder), als auch 
der Bürger aus Słubice, zu verbessern. Ansonsten ist zu erwarten, dass sich die negativen Vorurteile erhärten.
Die Ansichten der Befragten aus Słu-bice zum Schengen Beitritt fallen hinge-gen überwiegend positiv aus. Dort ist die Meinung verbreitet, dass Polens Schen-gen Beitritt wichtige ökonomische Effek-te für die Anwohner der Region hat (Abb. 4). Speziell die verbesserten Möglichkei-ten zur Arbeitssuche in Frankfurt (Oder) und auch allgemein in Deutschland wer-den positiv hervorgehoben. Wie Krätke (2002) beschreibt, waren die Hoffnungen zur Öffnung des Arbeitsmarktes für pol-nische Arbeitskräfte auf der deutschen Seite schon früh mit verschiedensten Ängsten wie der „Überschwemmung“ des 
deutschen Arbeitsmarktes mit billigen polnischen Arbeitskräften verbunden. Diese Ängste waren ein Grund für die Zu-gangsbeschränkungen im deutschen Ar-beitsmarkt, welchen polnische Arbeits-kräfte bis zum 01. Mai 2011 unterlagen. Die Befürchtungen sind jedoch kaum ein-getreten (Frelak u. Łada 2011; Łada u. 
Segeš-Frela 2012) und die vollständige Öffnung des deutschen Arbeitsmarktes hat das Ausmaß und den Charakter der 
regionalen arbeitsspezifischen Migrati-onsbewegung nur unwesentlich verän-dert (Frelak u. Łada 2011). Für die deutsch-polnische Grenzregion kann das Phänomen der Teilmigration, bei der we-sentliche Lebensbereiche (wie z.B. Arbeit und Familienleben) zwischen Herkunfts- und Zielland aufgeteilt werden, in den letzten Jahren als charakteristisch beur-teilt werden (Łada u. Segeš-Frela 2012). 
Dabei werden spezifische Vorteile, die sich aus den Möglichkeiten an den Schnittpunkten zweier sozio-kultureller und sozio-ökonomischer Systeme erge-ben, zum eigenen Vorteil genutzt. Die Er-kenntnisse von Frelak und Łada (2011) zeigen, dass die Möglichkeiten für polni-sche Arbeitskräfte am deutschen Arbeits-markt in der deutsch–polnischen Grenz-region, mit Ausnahme von Arbeiten, wel-che geringe oder keine speziellen 
Qualifikationen benötigen, äußerst be-schränkt sind. Das bedeutet eine Ein-schränkung für viele junge und gut aus-gebildete polnische Staatsbürger, die in Deutschland eine ihrem Ausbildungs-standard angemessene Beschäftigung su-chen. Diese Problematik wird auch von Frau Dr. Joanna Pyrgiel, Netzwerkmana-
gerin des Frankfurt-Słubicer Kooperati-onszentrum, geteilt. Es wird von ihr aber auch betont, dass in den letzten 3-4 Jah-ren vermehrt gut ausgebildete junge Leu-
te aus Słubice in Frankfurt (Oder) eine Chance erhalten haben, eine gute, ihrer 
beruflichen Qualifikationen und Ausbil-dung entsprechende Arbeit zu erhalten.In Bezug auf die allgemeinen grenz-übergreifenden Aktivitäten seit dem Schengen Beitritt Polens waren die Be-fragten beider Städte der Meinung, dass 
sich das Besucheraufkommen aus der be-
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Abb. 4: Auswirkungen der Grenzöffnung (Wegfall der Kontrollen)
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nachbarten Stadt seit 2007 erhöht hat (Abb. 4). Besonders an Wochenenden ist eine größere Anzahl von Konsumenten in 
Słubice aus Frankfurt (Oder) und Bran-denburg zu sehen. Akteure aus Frankfurt (Oder) betonen dann auch, dass das Bild in ihrer Stadt stärker durch Personen aus 
Słubice geprägt wird, welche ihre Freizeit in Frankfurt (Oder) verbringen. Eine Min-derheit der befragten Deutschen stellt ebenfalls vermehrt polnischen Beschrif-tungen in Geschäften und öffentlichen Gebäuden in Frankfurt (Oder) fest (Abb. 4).
Erfolgsrezepte für eine langfristi-
ge Zusammenarbeit Nach den Meinungen der Befragten sind in erster Linie der Wunsch und ein guter Wille der Akteure auf beiden Seiten der Grenze für eine positive Entwicklung aus-schlaggebend. Dadurch können sie sich auf die Stärken und Vorteile für beide Sei-ten konzentrieren und negative Vorurtei-le überwinden oder zumindest ausblen-den, um eine gute Zusammenarbeit zu er-möglichen. In dieser Hinsicht wird betont, dass vor allem viele junge Men-
schen aus Słubice und Frankfurt (Oder) an erfolgreichen Projekten und Aktivitä-ten teilnehmen. Laut einer Netzwerkma-
nagerin des Frankfurt-Słubicer Koopera-tionszentrums kann in den letzten zehn Jahren eine positive Entwicklung in der Wahrnehmung und Akzeptanz zwischen den polnischen und deutschen Partnern 
− während der Durchführung von 
grenzüberschreiten den Projekten − fest-gestellt werden. Ein Grund dafür ist, dass seit dem Jahr 2004 jeder Partner eines grenzüberschreiten den Projektes, das durch Europäische Strukturfonds geför-dert wird, eine aktive Rolle mit denselben 
Rechten und Pflichten bei der Projektum-setzung spielen soll (u.a. Europäischer 
Fond für Regionale Entwicklung 2012). Dadurch hat sich die Planung von gemeinsamen Projekten und Aktionen unter beidseitiger Berücksichtigung der 
Bedürfnisse sowohl Słubices als auch von Frankfurt (Oder) erleichtert. Dies trifft je-doch vor allem auf aktiv involvierte Ak-teure und deren Einstellung gegenüber 
den Partnern und Bewohnern der Nach-barseite zu und hat eine geringere Wir-kung auf die positive Entwicklung des all-gemeinen, gegenseitigen sozio-kulturel-len Verständnisses. Die Verbesserung des professionellen Kooperationsverhältnis-ses kreiert aber dennoch eine solidere Grundlage für eine zukünftige Verbesse-rung des kollektiven Verständnisses der 
Bewohner von Frankfurt (Oder) und Słu-bice. Basierend auf den unterschiedlichen Ansichten der Befragten zu den Barrie-ren der grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit haben die Akteure aus Słubice und Frankfurt (Oder) verschiedene Er-wartungen für die Zukunft der Koopera-tion in der Doppelstadt und speziell in Bezug auf das Verständnis der Bewohner für ihre Nachbarn. Während die meisten sehr positiv eingestellt sind und sich mehr gemeinsame Projekte und Veran-staltungen wünschen, gibt es unter-schiedliche Erwartungen und Hoffnun-
gen. Die Einwohner von Słubice betonen, dass sie auf ein gemeinsames Projekt im Bereich Gesundheitsversorgung warten und auf mehr Offenheit der Bewohner von Frankfurt (Oder), mehr Möglichkei-ten zur Entwicklung der informellen grenzüberschreitenden zwischen-menschlichen Beziehungen und weniger Routinekontrollen am Ort der alten Zoll-kontrollen auf der Brücke hoffen. Die Ein-wohner aus Frankfurt (Oder) betonen ebenfalls den Wunsch zur Verbesserung der informellen zwischenmenschlichen Beziehungen mit den Bewohner der pol-nischen Seite sowie mehr Offenheit, Freundlichkeit und Verständnis für- und miteinander. Von deutscher Seite wird auch betont, dass mehr Initiativen in Frankfurt (Oder) notwendig sind. Dabei geht es vor allem um die Verbesserung der Sprachkenntnisse sowie die Schaf-fung von materiellen Aspekten, wie zum Beispiel polnische Speisekarten und Be-schilderungen. Die Befragten sind sich ei-nig, dass man zur Bewältigung der meis-ten Hindernisse vor allem auf junge, offene, kreative und weniger von ab-grenzenden Vorurteilen behaftete Men-schen in der Doppelstadt setzen muss. 
Dabei wird ebebso betont, dass negative Stereotypen – besonders in Frankfurt (Oder) – ausgeräumt werden müssen, was gleichzeitig als eine der größten He-rausforderung für die zukünftige Zusam-menarbeit gesehen wird.
FazitDie durchgeführte Studie zeigt, dass die Möglichkeiten der Entgrenzung und da-mit die Verbesserung der grenzüber-schreitenden langfristigen sozio-kulturel-
len Zusammenarbeit zwischen Słubice und Frankfurt (Oder) in der Entwicklung von den hier genannten Barrieren ausge-bremst werden. Beim Abbau der Barrie-
ren handelt es sich nicht nur um fixe Pro-bleme wie die Verbesserung der lokalen Sprachkenntnisse in einem globalem Um-feld, in dem Englisch einen immer höhe-ren Stellenwert einnimmt, sondern auch um die Notwendigkeit einer Nivellierung der existierenden, historisch gebildeten, negativen Vorurteile, welche die aufge-führten gegenwärtigen Abgrenzungspro-zesse bedingen. Dies zeigt auch, dass ein politischer Entgrenzungsansatz zwar zu 
einer teilweisen Auflösung von abgren-zenden Unterschieden führt (Newman 2005), jedoch nicht mit einer automati-schen Verbesserung der langfristigen Ko-operation gleichgesetzt werden kann. Die Priorität muss also sein, die Einwohner aus beiden Städten auf die existierenden mentalen und kulturellen Unterschiede aufmerksam zu machen, um damit Pro-zesse anzustoßen, die es ermöglichen, ei-nen Blick hinter die verschiedenen sich gegenüberstehenden oder, wie es van 
Houtum (2005) betont, konkurrierenden „Masken der Grenze“ zu werfen, um Ge-gensätze zu beider Nutzen zu beseitigen. Dies wäre auch im Bereich von ökonomi-schen Interessen von Belang. Speziell die deutsche Seite der Doppelstadt würde in-
direkt davon profitieren, Änderungen zu unterstützen, welche eine Verbesserung 
der finanziellen Möglichkeiten auf der polnischen Seite haben. Die polnische Seite sollte wiederum mehr Initiative im Bereich der Kriminalitätsbekämpfung und der Verbesserung des Sicherheitsge-fühls für die Bürger in Frankfurt (Oder) 
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zeigen. Hierbei muss jedoch festgehalten werden, dass ein Großteil der Kriminali-tät nicht direkt den Bewohnern oder der 
Stadtverwaltung in Słubice anzulasten ist, sondern stark mit dem weiteren Ost-nach-West-Kriminaltourismus in Zu-sammenhang steht, welcher nur interna-tional (oder zumindest bilateral) in An-griff genommen werden kann. Das Fin-gerzeigen in puncto Kriminalität aus Deutschland hat auf lokaler Ebene also 
eher einen hindernden Einfluss, da es Ab-grenzung schürt, statt gemeinsame Akti-onen und Lösungen zu fördern, was zu einer langfristigen Verbesserung der Lage sowie einer weiteren positiven An-näherung der Bewohner führen könnte.Die Akteure der grenzüberschreiten-
den Zusammenarbeit aus Słubice und Frankfurt (Oder) sind der Meinung, dass 
die Auflösung der Zollkontrollen zwi-
schen den beiden Städten einen Einfluss 
auf die Häufigkeit der Grenzüberquerun-gen hat. Außerdem hat sich die gefühlte Zahl der Besuche von Bürgern der ande-ren Seite erhöht. Dennoch beziehen sich die Besuche immer noch zum Großteil auf Einkäufe und andere dienstleistungs-bezogene Aktivitäten, welche in ihrer in-dividualistischen Form eher Abgren-zungsprozesse fördern.Die in der Vergangenheit realisierten grenzüberschreitenden deutsch-polni-sche Projekte haben zwar eine positive Wirkung auf den kontinuierlichen Pro-zess der Annäherung zwischen den Ein-
wohnern von Słubice und Frankfurt (Oder), bleiben jedoch in ihrer Auswir-kung auf die verschiedenen Mentalitäten vor allem auf aktiv involvierte Akteure beschränkt. Dabei werden besonders ge-meinsame Bildungsprojekte, infrastruk-turelle Projekte (z.B. Busverbindung) und kulturelle Veranstaltungen von Akteuren 
aus Słubice und Frankfurt (Oder) als po-sitiv erachtet. Während diese Projekte 
häufig als erste Integrationsschritte ge-sehen werden und weitere Bildungs-, Kultur- und Tourismus-Projekte folgen 
werden, gibt es sowohl in Słubice als auch in Frankfurt (Oder) eine Hoffnung auf weitere gemeinsame grenzüber-schreitende Ideen, welche die existieren-
den negativen Vorurteile verringern, die Stärken der Doppelstadt ausnutzen sowie auf die Bedürfnisse beider Seiten einge-hen. Dafür hofft man auf mehr Offenheit, Freundlichkeit, Verständnis und Mitein-
ander − alles Aspekte, die, wie hier auf-gezeigt wurde, leider nicht selbstver-ständlich sind, sondern von einer Anzahl an komplexen hindernden Aspekten be-gleitet werden, welche es in der gemein-samen Planung der Städte und ihrer grenzübergreifenden Aktivitäten zu be-rücksichtigen gilt.
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Peзюме
Александра Ибрагимов, Мориц Альбрехт
Новые/старые трудности немецко-польского трансгра-
ничного сотрудничества после вступления Польши в 
Шенгенскую зону: города-партнёры Слубицы и 
Франкфурт-на-Одере
Свобода передвижения, как одно из основных достижений 
Европейского Союза (ЕС), стала практикой вдоль большин-
ства внутренних границ ЕС. После вступления Польши в 
Шенгенскую зону в декабре 2007-го года, пограничный 
контроль вдоль немецко-польской границы был снят. В то 
время как этот процесс ознаменовал путь к распаду вну-
тренних границ ЕС, данное исследование посвящено раз-
общенным взглядам акторов, активно вовлеченных в про-
цесс  долгосрочного трансграничного социокультурного 
сотрудничества между пограничными городами Слубицы 
(Польша) и Франкфурт-на-Одере (Германия).  Данное ис-
следование показывает современную разобщённую кар-
тину среды сотрудничества. Фокус на сотрудничество, лич-
ные контакты и барьеры показывает, почему процесс 
размывания границ, сопровождающийся свободой пе ред-
ви жения, не привёл к ожидаемому росту долгосрочного 
сотрудничества. Помимо социальных барьеров, таких как 
языковые и культурные различия, свою роль внесли глу-
бокие предубеждения, институциональные противоречия 
и экономические факторы. Последствия рызмывания гра-
ниц по-разному воспринимаются акторами из Слубиц и 
Франкфурта-на-Одере. Принимая во внимание позитив-
ную тенденцию немецко-польского сотрудничества в це-
лом, результаты данного исследования поднимают важ-
ные аспекты и спорные перспективы развития долгосроч-
ного сотрудничества, которые должны приниматься во 
внимание при будущем планировании способов и проек-
тов трансграничной активности. 
Шенген, немецко-польская граница, города-партнёры Франкфурт-
на-Одере-Слубицы, долгосрочное сотрудничество, размывание 
границ
Résumé
Aleksandra Ibragimow et Moritz Albrecht 
Anciens et nouveaux défis pour la coopération transfron-
talière germano-polonaise depuis l’adhésion polonaise à 
l’espace Schengen: Les villes jumelées de Słubice et Franc-
fort (Oder)La liberté de circulation, l’une des réalisations centrales de l’Union Européenne (UE), est devenue une réalité pour la plu-part des frontières internes de l’UE. Les contrôles aux frontières incessants sur la frontière germano-polonaise ont cessé après que la Pologne ait rejoint l’espace Schengen en Décembre 2007. Bien que ce processus ait été souvent célébré comme une voie de dissolution pour les frontières internes de l’UE, cette étude examine les obstacles à l’intégration et à la coopération durable entre le villes frontalières de Slubice (PL) et de Francfort (Oder) (D). Basée sur les expériences des acteurs engagés activement dans les processus de coopération entre les villes, l’étude pré-sente une image fragmentée de l’état de la coopération à ce jour. Un examen de la coopération, des contacts personnels et des obstacles explique pourquoi l’approche de la déconstruction des frontières, liée à la libre circulation générale, n’a pas été ac-compagnée de l’augmentation prévue d’activités durables trans-frontalières. Au delà des barrières sociales comme la langue et les différences culturelles, les préjugés profonds et les diver-gences institutionnelles tout comme les aspects économiques jouent un rôle. Les conséquences réelles du processus de dé-construction des frontières sont perçues de diverses façons par 
les acteurs de Słubice et Francfort (Oder). Au regard de la ten-dance positive de la coopération germano-polonaise en géné-ral, les résultats de l’étude soulèvent des éléments importants et des perspectives controversées en ce qui concerne le déve-loppement de la coopération de longue durée. Ces résultats de-vront être pris en compte dans les approches et les futurs pro-jets pour les activités transfrontalières.
Schengen, frontière germano-polonaise, villes jumelées Frankfurt 
(Oder)-Słubice, coopération durables, barrières de déconstruction de la frontière
